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Eingeschleppte Arten spiegeln weltweite Biodiversität wider  

Neue Studie zeigt enormes Potenzial für die weltweite Zunahme invasiver Arten  

16.11.2023/Kiel.  Auf unseren globalisierten Handels - und Transportwegen 
verschleppen wir Menschen –  ob absichtlich oder unabsichtlich – Pflanzen, Tiere, 
Bakterien oder Viren aus ihren ursprünglichen Verbreitungsgebieten in neue  
Lebensräume , wo sie zu großen Problemen führen können. Wie viele dieser 
gebietsfremden Arten  es weltweit bereits gibt  und welche Gruppen von Lebewesen 
besonders invasiv sind, hat eine Studie am GEOMAR Helmholtz -Zentrum für 
Ozeanforschung Kiel untersucht , die jetzt in der Fachzeitschrif t Global Ecology and 
Biogeography  erschienen ist .  



 

 

 
 

 

Lebensräumen zutage fördern. Auch andere wenig untersuchte Gruppen, wie etwa 
Mikroorganismen, würden in den Verzeichnissen nichtheimischer Arten bislang wahrscheinlich stark 
unterschätzt. „Außerdem gibt es in verschiedenen Ländern unterschiedlich viel Forschung dazu. Es 
ist also durchaus möglich, dass es zum Beispiel im tropischen Regenwald sehr viele gebietsfremde 
Arten gibt, von denen wir schlicht nichts wissen.“  

Bei einigen Gruppen hat sich außerdem gezeigt, dass sie überproportional häufig außerhalb ihres 
angestammten Verbreitungsgebiets etabliert sind, darunter Säugetiere, Vögel, Fische, Insekten, 
Spinnen und Pflanzen. „Das sind meist die Arten, die vom Menschen absichtlich für die 
Landwirtschaft, den Gartenbau, die Forstwirtschaft oder einfach aus Liebhaberei eingeführt wurden.“ 
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